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 Was sich einem auf den ersten Blick bietet, 
ist schon fein: Mahagonikorpus mit Ovangkol-
Decke, dazu ein Hals aus fünf Streifen Wenge 
und Bubinga, auf dem sich ein Palisander-
griffbrett befindet. Dazu gibt es Gotoh-Qua-
litätsmechaniken, die präzise und stimmstabil 
arbeiten, sowie zwei Singlecoil-Tonabnehmer 
von Nordstrand, die für eine luftig-knackige 
Klangübertragung stehen. 

Obwohl die Shapings dezent sind, hängt 
der SR1205 souverän vor dem Bauch. Der 
Bass ist schön ausbalanciert und weist trotz 
der zusätzlichen Saite lediglich eine leichte 
Tendenz zur Waagerechten auf. Ein rauher 
Gurt ist als Lösung ausreichend. Auch das Ge-
wicht ist komfortabel. Mit nicht einmal vier 
Kilo gehört der Fünfsaiter von Ibanez zu den 
leichten Vertretern seiner Art. 

Echtes Leichtgewicht
Die Bünde sind hervorragend abgerichtet, die 
Saitenlage ist niedrig und schnarrfrei einge-
stellt. Zudem sind nahezu alle Bünde auf allen 
Saiten bequem zu erreichen. Die Kopfplatte 
wurde nach hinten geneigt, der empfindliche 
Übergang zum Hals zusätzlich verstärkt. Das 
macht sich auch beim Spielgefühl positiv be-
merkbar, denn die Verstärkung erleichtert die 
Orientierung beim Greifen. 

Zugang zum Halsspannstab erhält man, 
wenn man die Schrauben des Abdeckplätt-
chens auf der Kopfplatte gelöst hat. Der Hals 
ist Soundgear-typisch schlank und weist als 
Bundmarkierung schlichte, aber elegant wir-
kende ovale Einlegearbeiten auf. Die Tonab-
nehmerkappen stehen nur wenig heraus, was 
jenen Fingerzupfern Kummer bereiten könnte, 
die ihren Daumen abzulegen gewohnt sind. 

Eine Besonderheit gibt es bei der Aus-
gangsbuchse. Sie ist schräg in die Korpusober-
seite auf Höhe der Klangsteuerung eingelassen 
und erleichtert eine Zugentlastung um den 
Gurt. Allerdings sollte der Stecker nicht zu 
kurz sein, sonst muss man ihn am Kabel her-
ausziehen, da die Buchse tief im Korpus liegt. 

Der Grundsound geht wie seine Optik in 
Richtung Edelbass, ist also frisch, modern und 
hochmittenreich – und schafft es, die Tiefen 
detailfreudig auszuleuchten. Steril oder leblos 
wirkt er dabei nicht. Das Sustain ist sehr lang, 
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Edel sei der Bass
 
Soundgear-Bässe aus dem Hause Ibanez haben sich im Lauf der Jahre den Ruf 
erarbeitet, gut zu klingen und dank schlanker Hälse gut bespielbar zu sein. 
Der SR1205-VNF aus der Premium-Serie ist keine Ausnahme. Zusätzlich gibt er 
sich mit seiner Holzauswahl als Edelbass – ohne dabei in diese Preisregionen 
vorzudringen.

Modell Ibanez SR1205-VNF
Herkunft Indonesien
Korpus Mahagoni
Decke Ovangkol
Hals 5-teilig Wenge/Bubinga, eingeschraubt
Halsprofil flaches D
Griffbrett Palisander
Griffbrettradius	12‘“
Halsbreite Sattel: 45 mm,
 12. Bund: 60 mm 
bünde 24, Maße: 2,2 x 1,2 mm 
Mensur 86,4 cm/34“
Pickups 2 Norstrand Bigsingle4 (5)
Regler Volume, Balance, 3-Band-EQ
Schalter EQ ein/aus, Mittenfrequenzwahl
 250Hz/600Hz 
Hardware MR-4 Steg (Gold), Gotoh-Mechaniken
 (Gold) 
Gewicht 3,9 kg
Linkshänder nein
Internet www.ibanez.de
empf.	VK-Preis	1.149,- E (inklusive Gurt und Softcase)
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was ausdrücklich auch die tiefen Frequenzen 
einschließt. 

Zwischen edel und erdig
Der Stegtonabnehmer allein bringt einen ho-
hen Knurrfaktor mit. Außerdem arbeitet er die 
Höhen besonders klar heraus. Beim Singlecoil 
am Hals ist deutlich mehr Holz herauszuhö-
ren. Er bringt mehr Tiefen und Volumen in 
den Ton. Abgemischt werden sie durch einen 
Balance-Regler, der genau wie die Equalizer-
Potis über eine Mittenrastung verfügt. 

Per Kippschalter kann man zwischen Be-
trieb mit und ohne aktive Klangbearbeitung 
wählen. In der Mittenstellung der drei Fre-
quenzbänder sind dabei weder ein Knacks 
noch ein Lautstärkeunterschied zu vernehmen. 
Der Klang ist ebenfalls identisch, was mir au-
ßerordentlich gut gefällt. 

Der einzige kleine Kritikpunkt betrifft die 
Batterie. Sie wurde nicht separat unterge-
bracht, sondern befindet sich mit im Elektro-
nikfach. Dieses lässt sich mit drei in Gewin-
dehülsen greifenden Schrauben zwar recht 
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schnell öffnen, bietet aber natürlich nicht den 
Komfort eines separaten Batteriefachs – von 
einem, das sich ohne Werkzeug öffnen lässt 
gar nicht zu reden.

Die Klangregelung weiß mit einer großen 
Bandbreite an edlen und praxistauglichen 
Sounds zu überzeugen. Leicht geboostete Tie-
fen bringen einen deutlichen Zugewinn an 
Druck und Power. Dreht man weiter bis zur 
Maximalanhebung, bekommt man das, was 
im Dub und Reggae gern gesehen ist: herbe 
Tiefstdruckausschläge bei klarer Artikulation. 

Nimmt man die Bässe leicht zurück, wird 
der Ton angenehm schlank. Die meisten Bas-
sisten dürften den Regelweg in diese Richtung 
nicht ganz ausnutzen, denn sonst wird der 
Ton zu dünn. 

flexible Klangregelung
Besonders gefällt die Mittenregelung mit ih-
rer umschaltbaren Einsatzfrequenz. Werden 
in den niedrigeren Einstellungen die Mitten  
angehoben, drückt sich der Ibanez selbst 
durch dichteste Klanggewitter. Abgesenkt 
wird der Ton schlanker. Besser hat mir das 
aber bei der Einstellung für die höheren Fre-
quenzen gefallen. 

Das Ergebnis dürfte allen Anhängern eines 
trockenen Slap-Sounds die Freudentränen ins 
Auge drücken. Hebt man sie hingegen an, 
wird wiederum der Sound durchsetzungsstär-
ker. Allerdings presst er sich nicht mehr durch 
Gitarrenwände, sondern schneidet sich durch 
den Bandsound geradezu hindurch. Das Hö-
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henband bringt die Töne entweder angenehm 
unaufdringlich zum Leuchten oder nimmt das 
Glitzern komplett heraus – bis kurz vor den 
Punkt, an dem die Töne zu Matsch werden. 
Die H-Saite ist über das gesamte Griffbrett 
hindurch in allen Belangen schön integriert.

Das bleibt hängen
Hier bekommt man eine Menge Bass für sein 
Geld: Der Ibanez SR1205-VNF bietet viel 
Bass, viel Spielspaß, viele gute Sounds und 
eine erstklassige Optik zu einem recht güns-
tigen Preis. Ein Instrument, das Edelbassflair 
verströmt, bei Bedarf auch klanglich in diese 
Richtung gehen kann, dabei aber trotzdem er-
dige und ehrliche Töne produziert. 

Er ist in praktisch allen Stilistiken vorstell-
bar, sei es Dub oder Hip-Hop, Rock oder Pop, 
Funk oder Fusion. Zusätzlich dürfte er den ei-
nen oder anderen feingeistigen Metaller über-
zeugen können.  

Steffen Konrad
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